
Verbreitung  Mannheimer Morgen, Südhessen Morgen, 

Bergsträßer Anzeiger, Schwetzinger Zeitung

+ morgenweb (4 Wochen)

Auflage 98.989 Exemplare 

 (IVW I/2011, verbreitete Aufl age Mo – Sa)

Leser ab 14 Jahren rund 316.000 

morgenweb  rund 900.000 Visits/Monat und

(IVW 9/2011)   6,4 PI‘s pro Visit/Monat

Preise s/w bis 4c 

Grundpreis 2,47 

Ortspreis 2,10

Satzspiegel 228 mm x 320 mm (Tabloid oder Magazin Format)

Top-Angebot: ½ Seite in 4c für 795,– €!

Farbanzeigen ab 100 mm. 
Alle Preise zzgl. MwSt. 

Mediadaten

Gastro-Specials

Kontakt:

Michael Engelhardt 

06 21/3 92-1485

mengelhardt@mamo.de

Roland Scharschmidt

06 21/3 92-12 18

rscharschmidt@mamo.de
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1.  2-spaltig / 50 mm

s/w – 4c  u     210,–

2.  2-spaltig / 75 mm

s/w – 4c  u     315,-

3.  1-spaltig / 130 mm

s/w – 4c  u     273,-

4.  2-spaltig / 130 mm

s/w – 4c  u     546,-

Farbanzeigen ab 100 mm.
Alle Preise sind Ortspreise 
und gelten zzgl. MwSt.

Die dargestellten Anzeigenformate sind 
Mustergrößen. Andere Formate sind 
selbstverständlich möglich.

www.morgenweb.de/specials

Mustergrößen

essen & genießen

10 freizeit in der Metropolregion

tipps

Kitesurfen imMeer, Hindernisläufe durchdie Stadt oder
Yoga in der Luft: Wer in Sachen Freizeitsport „in“ sein
möchte, muss schon ein bisschen Mut mitbringen.
Sport in ungewöhnlichen oder extremen Umgebungen
ist angesagt.

Abseits vomAbseitigen trimmen sich die Trendsetter. Sie biken imMatsch,
spielen Fußball imWatt, turnen über Brückengeländer und Papierkörbe –
oder toben sich an Kletterwänden oder verwinkelten Parcours aus. Zum
Beispiel im „Fun Forest“ im pfälzischen Kandel, der jedoch nicht nur für
Hartgesottene jede Menge Spaß garantiert.

Drahtseilakt in luftiger Höhe
Kletterparks: Auf Tarzans Spuren Sie heißen Abenteuerparks,

Hochseilgärten oder Kletter-
wald – hoch oben in die Bäume
gebaute Kletterparcours mit
schwingenden Baumstämmen,
Trittleitern aus Ästen, Seilrut-
schen und Balancierbalken.
Über sie hangeln und schwin-
gen sich Kinder und Erwachse-
ne von Baum zu Baum und
Plattform zu Plattform.

Die ersten Hochseilgärten
wurden bereits in den 80er Jah-
ren errichtet – allerdings nur für
den erlebnispädagogischen Be-
reich, erläutert Frank Schwein-
heim, stellvertretender Vorsit-
zender des Vereins zur Förde-
rung von Rope Courses (ERCA)
in Hannover. Unter Aufsicht ei-
nes Trainers bewältigen Grup-
pen die Parcours. „Das Lernen
steht dabei im Vordergrund“,
sagt Schweinheim. Seit einigen
Jahren entstehen nun zuneh-
mend Hochseilgärten für den
Freizeitbereich. Der große Un-
terschied: Nach einer kurzen Si-
cherheitseinführung können
Erwachsene und Kinder in die-
sen Parks selbstständig herum-
klettern. Im „Fun Forest“ im
pfälzischen Kandel beispiels-
weise haben die Besucher die
Wahl zwischen 17 verschiede-

nen Parcours mit unterschiedli-
chen Schwierigkeitsniveaus.
Auf einer Fläche von rund sie-
ben Hektar sind im Bienwald
über 200 Bäume mit knapp
17 Kilometern Stahlseil und
Kletterstationen so miteinander
verbunden, dass der Park in ei-
ner Höhe von zwei bis 22 Meter
abgelaufen werden kann – gesi-
chert mit Helm und Gurt wie
beim Bergsteigen.

Übrigens: Kletterparks wie
der „Fun Forest“ spielen heute
auch in psychologischer und
pädagogischer Sicht eine Rolle.
So ist der Park in Kandel vom
Land Rheinland-Pfalz mittler-
weile als „bevorzugter außer-
schulischer Lernort“ eingestuft
worden. imp

Gesamtfläche: circa 7 Hektar;
Parcours: ein Kinderparcours,
vier Übungssparcours, 12 Par-
cours in verschiedenen Schwierig-
keitsniveaus; Highlights: 250 Me-
ter Seilrutsche, Tarzanswing, Drei-
fach Swing Snowboard in den
Bäumen, Kletterwände, Surfboard
über eine Straße, u.v.m.
Kontakt: AbenteuerPark Kandel,
Badallee, 76870 Kandel,
Telefon: 07275/61 80 32;
www.abenteuerpark-kandel.de
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Die südwestfranzösische Stadt Cognac riecht wie eine
einzige große Destillerie. Der Ort, 90 Minuten nördlich
von Bordeaux am Fluss Charente gelegen, gab dem
weltberühmten Weinbrand seinen Namen.

Cognac sollte mindestens ein Alter
von sechs Jahren haben

JahrzehntelangerReifeprozess
Französische Trinkkultur: der Cognac S eit Jahrhunderten leben die

Bewohner der umliegen-
den Weinbauregion von der
bernsteinfarbenen Spirituose.
„Wir haben Cognac in den Ve-
nen“, sagt Michel Vallet von
Château de Montifaud in Jar-
nac. Tradition und Ausdauer
haben in den Cognac-Häusern
noch immer einen besonderen
Wert. Denn Cognac muss reifen
– mancher jahrzehntelang.

Vor genau hundert Jahren
wurde das Anbau- und Produk-
tionsgebiet gesetzlich festge-
legt. Nur Weinbrand aus dieser
Region darf Cognac heißen.
Später wurde das Gebiet in
sechs Lagen unterteilt. Sie un-
terscheiden sich durch die dort
erzeugten Grundweine und ste-
hen damit für unterschiedliche
Gütesiegel des Cognacs. Nach
Angaben des Berufsverbandes
„Bureau National Interprofessi-
onnel du Cognac“ (BNIC) die-
nen 95 Prozent der gesamten
Rebfläche von circa 78 000 Hekt-
ar der Cognac-Herstellung.

In den Kellern berühmter
Häuser wie Hennessy, Remy
Martin oder Courvoisier lagern
in Millionen Fässern die größ-
ten Branntwein-Bestände der

Welt. Bei manchen warten rare
Schätze aus dem 19. Jahrhun-
dert in von Spinnweben um-
hüllten Ballonflaschen auf ihre
Stunde.

Mit ihnen werden heute
feinste Cognac-Verschnitte ab-
gerundet. „Vermählen“ wird die
Kunst des Kellermeisters ge-
nannt, aus vielen verschiede-
nen Branntweinen die perfekte
Komposition zu erschaffen. Das
Ergebnis wird je nach Lagerung
klassifiziert. Dabei bestimmt
das jüngste Destillat das Alter.

„Very special“ (VS) ruhte min-
destens zwei Jahre im Fass,
„very superior old pale“ (VSOP)
vier Jahre oder mehr. Cognac
mit der Bezeichnung „extra old“
(XO) schließlich ist sechs bis
vierzig Jahre lang gereift.

Jean-Marc Olivier von Cour-
voisier in Jarnac empfiehlt nur
die ältesten Brände: „Cognac
sollte mindestens sechs Jahre
alt sein.“ Denn mit zunehmen-

dem Alter werde das Aroma dif-
ferenzierter, der Geschmack
des Holzes und des Destillats
balancierten sich aus. Auch
brauchen ältere Cognacs kei-
nen Karamellzusatz mehr für
die charakteristische Bernstein-
farbe. Das Holz hat das seinige
getan. Bei jüngeren darf der Kel-
lermeister nachhelfen. Die Far-
be sei kein Qualitätskriterium,
erklärt David Ecobichon vom
Cognac-Büro in Reutlingen.

Alle Schritte der Cognac-Her-
stellung unterliegen strengen

Regeln, deren Einhaltung vom
BNIC überwacht wird. Auf diese
Weise sichert sich die Branche
seit 100 Jahren die Exklusivität
ihrer Spirituose, die weltweit
zusammen mit Champagner
und Wein als Inbegriff französi-
scher Trink-Kultur gilt. Die
meisten Franzosen verschmä-
hen das edle Getränk allerdings.
Cognac war und ist hauptsäch-
lich ein Exportprodukt. tmn


